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Mit dem Aufsatz von V. Birke und der Entgegnung 
von H. Reber in der Mainzer Zeitschrift1 ist der Frank- 
furter Bildhauer Johann Wolfgang Fröhlicher2 wieder 
in das Interesse der kunsthistorischen Forschung ge- 
rückt. 
Ergänzend hierzu fand sich bei der Durchsicht des Ar- 
chives der Waldbott von Bassenheim3 eine Skizze im 
Format 18 x 27,5 (Abb. 1), der auf den ersten Blick 
nichts Besonderes anzumerken war. Erst der Rückver- 
merk von der Hand Kasimir Ferdinand A dolph Wald- 
botts ließ sie interessant werden. Dort steht: „Des herrn 
Fröhlichs abris von concepten zu einem epitaphium 
des bischofs Fr. E. von Waltpott nach Wormbs”. Dieser 
Vermerk ermöglicht die Zuweisung des entsprechen- 
den Stückes an den Bildhauer Fröhlicher und vermit- 
telt zugleich durch das bekannte Sterbedatum des Bi- 
schofs (9.7.1683) einen Zeitansatz, der noch einerwei- 
teren Verifizierung bedarf. Eine zweite Bauzeichnung 
in den Maßen 19 x 29,5 cm ohne Archivvermerk, je- 
doch gleichfalls eine lavierte Federzeichnung in brau- 
ner Tinte (Abb. 2), war als Alternative gedacht. Wäh- 
rend die erste Ausführung ein schlichtes Wandepitaph 
mit einer trauernden Person und mit einer Wappen- 

platte darstellt, zeigt die zweite Zeichnung ein reich- 
haltiges Blumendekor sowie eine Fransenborte. Ne- 
ben dem zentralen Wappen sind noch vier weitere 
Schilde für die Ahnenprobe vorgesehen sowie an der 
Basis ein Schwan, der als bassenheimischer Schildhal- 
ter mehrerenorts vorkommt, so auch am Bassenhei- 
mer Hof in Mainz. 
In dem entsprechenden Faszikel befindet sich noch ei- 
ne dritte Skizze (Abb. 3) in den Maßen 14 x 19 cm, die 
mit einem rotbraunen S tift angefertigt wurde. S ie z eigt 
ebenfalls ein Wandepitaph mit der Büste des Verstor- 
benen in der Mitte, mit einem Schwan auf der einen 
Seite und einem halbgeöffneten Sarg, darin der Tod. 
Ein Wappenschild war nicht vorgesehen. Obwohl die 
Zeichnung in ihrer Komposition an das Lamberg- 
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Abb. 1 Entwürfe Fröhlichers für das Waldbottsche Grabmal in Worms Abb. 2 
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Grabmal im Mainzer Dom aus der Zeit nach 1689 erin- 
nert, das bekanntlich von Fröhlicher stammt, dürften 
dieser Skizze südbelgische Grabmäler als Vorbild ge- 
standen haben. Dennoch ist es ein bemerkenswertes 
Stück aus einer nicht bekannten Werkstatt. 
Leider geben die äußerst fragmentarisch überlieferten 
Rechnungen der Waldbottschen Verwaltung keinen 
Hinweis auf das Vorhaben, das - wie man sich leicht 
vergewissern kann - nicht zur Ausführung gelangte. 
Die Gründe hierfür können im Pfälzischen Erbfolge- 
krieg gelegen haben. Der Archivvermerk stammt aber 
nach einem Handvergleich aus derZeit zwischen 1710 
und 1715. 
Möge diese kleine Studie, die Fröhlichers „Hand- 
schrift” in seinen Skizzen und Plänen bekannt macht, 
zu weiterer Identifizierung unsignierter Stücke beitra- 
gen. 

Abb.3: Altemativentwurf aus einer mitteirheinischen Werkstatt 
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